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Die Bisher über die Freikirche im „Volks- 
freund" und in der „Lodzer Freien Preſſe“ er- 
ſchlenenen Aufläge haben im Eager unferer 
hilchöflich geſinnten Geiflichkeit und ihrer An- 
anger fehr große Unruhe wachgerufen. Ihren 
Zorn, ihre Angſt laſſen fie in verſchiedenſter 
Meife lamwerden. Dabei mutet ein Umſtand 


. mderbar an. Man weiß nicht zu ſogen, wes- 


u 


fin 


nalb die Freikirche zu verwerfen wäre, man 
weiß üde haupt nichis von ihr zu ſagen, will 
dies wohl auch nicht wiſſen; man macht's ſich 
„uerner, und ſchimpfr tüchſig über diejenigen 
585 die eine lungeſtaltung der Kirchennerwal- 


Ming und dodurch eine Gehmdung der Kirche 


ich im Innern erſtreben. So hat man z. B. 
die ganze Artikelreihe „Die rechle Geftalt einer 
vom Staate unabhängigen rwangelifch lutheri⸗ 


nach Gottes Wort feflaehalten 


Sonntag, den . Jaunar 1922. 


— — o a a 


4. Jahrgang 


é And an den 


x 


Verantwortlicher Schriftlelter Ludwig Wolff, 
uwm Krtyz 
| Sarnen Lody Gdanſka- Straße Ar. 118, zu 


burgiſchen Konfeffion Art. 28 leſen wir u. m: 
„Darum fol man die zwei Regiment, das 
geiſtlich und melli, nicht ineinander mengen 
und werfen. So ſchrieb auch Luther 1543: 
„Die Armter in der Kirche und bei Hof müflen 
was unterfchiedenes fein Satan will zu 
unſrer Zeit das weltliche Regiment unter die 
Kirche mifihen.” Luther würde ſich entſchieden 
dem heutigen Gebrauch in unfrer Kirche wider- 
fegen, daß man 2. B. fäumigen Kirchenbei⸗ 
ttagszahlern den Wojt oder Gerichts vollsieher 
ins Haus ſchickt. Gegen ſolche Handlungsweiſe 
der Kirche hat er ſich im Jahre 1533 gane 
beftimmt ausgefprochen. 

Wenn wir im erften Anhang der Simal- 
kaldifchen Artikel leſen „Sürmehmlid; ſollen 
Könige und Sürften als fär nehmſte Glie- 
ger der Kirche helfen und ſchauen, daß al- 


ſchen Ortsgemeinde” bisher völlig ſotgeſchwie- lerle! Irrtum weggetan und die Gemillen recht 
gen, während doch dort dargelegt if, was mir unterrichtet werden,“ fo ift klar, daß die obrig- 
wollen und onderfeits unſere Gegenpariei ge- keitlichen Perfonen nicht als obrigkeitliche, fon- 
ode hierüber ſich am meiſten den Kopf zer- dern eben als gläubige, als Brüder in der 


ene AÄrtikelreihe 


i 


à 


bricht 


Wie bereits angekündigt wurde, werden wir | 

— die die Satzungen einer 
elkirche enthält - 
ſchen Buches und anderer 
Weſentüchſſen erläutern und den Begriff Frei 
kirche” jedem, der deuſch leſen kann, klar 
zu machen ſuchen. 

Heuſe ſoll uns folgender Satz befchäftigen: 
Vom Steote unabhängig iſt eine Gemeine dann, 
wenn der Staat es ihr überläßt, ſich in allem 
bft zu regieren (Die rechte Gealt, S 2). 
Daß Kirche und Staat durchaus voneinander 
gehalten werden müflen, ſſeht noch Gottes Wort 
unzweifelhaft felt. 
it nicht von diefer Weit. Joh 18, 30 und 
„Gebet dem Koffer, was des Koifers ift, 
Gon, was Gottes ite, Malth. 22, 21. Siehe 
nyd 2. Cor Jo, 3 und Zur 12, 13, 14 
‚brigkeitliche Derſonen Mind nicht als folde, | 


und 


Kirche find. llicht Rechte und Gewalten über 
die Kirche, ſondern Pflichten gegen dieſelbe mer- 
den den Fürſten zugeſchrieben. So ſchrieb 


nun an Hand des Walther j Lulhur nebſt anderen Refarmatoren 1536: „Die 
Schriften in ihrem Beruſung und Wahl der rechtaläubigen Kirchen 


diener (Paftore) ift eigentlich und urſprünglich 
nicht Sache der Obrigkeit, fondem der Kirdhe. 
Wenn die Obrigkeit gläubig und ein Mit- 
glied der Kirche if, fo beruft fie, nicht 
weil fie Obrigkeit ift, fondem weil fie ein 
Mitgied der Kirche if. denn „Mein 
Reich it nicht von dieſer Welt.“ Aus dieſen 
Worten geht hervor, daß es nicht in luthe⸗ 
riſchem Geiſte gehandelt it, wenn 


Jefus ſprach „Mein Reich eine Obrigkeit die nicht Mitglied un weiſe wider in feinen reizvollen, 


ferer Kirche if, die höchſte Behörde 
derſelben, das Konſiſtarium, ernennt. 

Art, 16 der Apologie der Augsburgiſchen 
Konfeſſion bezeugt ausdrücklich ; 
nicht in, ſondern außer der Kirche, 


onder als glaubige Brüder in des Kirche, wie | aber wohl im Staate ſei 


Chriſſus fagi Emner it euer Metta, Chri- Endlich bezeugt Luther mit großem Ernfl, 
us ihr aber ſeid alle Brüder" und „Der daß die Glieder der Kirche dem Staate nicht 
Größelte unter euch dell fen wie der Jüngſſe als Kirche, fondem als Bürger und Un 
und der Vornehmſte, wie em Diener? und |teitanen zu Gehorſam verpflichtet find. Er 
Paulus (Gul. 3, 28) „oh ſeid allzumal Einir ſchreidt 1530 nn Hielanchthon Der Fürſt 
11 Chrifto Jefu Dabei ift jedoch zu beachten, kann feinen Ustertonen als Untertanen auflı 


oo der Staal nicht in Der Kirche, fondern die 
Kirde in Staate ift Zeder mann fet unter. 
tan der Obriakeit, Die Gemall über ihn hat 

Röm F3. fs fehe auch Tim. 2, 1.2) und die 


— 


Sieden der Kirche find dem Staate nicht als Zum Schluffe ei noch erwähnt, daß ſchon 
Ace > reg Ez > 7 Í = + ? — m E 
Kirche, (onden als Unterlanen und Bürger zu Luthers Jeit auf ſeinen Rat Konfifo-! 


unterworfen und zu Sehorſam verpflichte! 


gen und gebieten, was er g nur 
fromm und (echt i, und die 
müſſen gehorchen, Denn da gehorchen fie nicht 


als Kirche, fonter als Bürger 


wi, wenn 


rien errichtet wurden aber ohne Jurisdiktion, 


daß der Staat | 
dieſe 


Lintertanen | 


| Beingepreis mit Boſt puſt Hung 201 k. vierteljährhe; 
f Deutichland R N. 20.—. Aazeige preis: fü die bre 
| gely: tene fielnzeſle N. 40.—, 


r Deutſchlaud . 


— 


d. h, fie hatten keine enkſcheidende, reditiges 
chende Gewalt inne Sie dienten ledignch au 
Informations zwecken, d. h erteilten Aufsid- 
rungen, Belehrungen. Als fie aber eine Ent 
wickelung nahmen, unſeren heutigen Konfifte- 
rien ähnlich zu werden, daß die Obrigkeit die 
Kirche durch ihre Juriſten (Advokaten) regierte, 
da erklärte Luther: „Wir müffen das 
Konſiſtortum zerreißen, denn wir wat 
len kurzum die Juriſten und den Dapft nicht 
drinnen haben.“ (C. W. Hall. A. XXII, 2210) 
O möchten doch alle gut-iulheriſch Gefinn- 
ten dies: Wort ihres Reformators in dieſer letzten 
betrübten Zeit recht zu Herden nehmen und 
dementſprechend handeln . W 


Gottfried Keller. 


Es ift anzunehmen, daß die von uns ge 
brachte Erzählung „Kleider machen Ceute“, von 
Gottfried Keller, allenmalden von alt und jung 
mit Vergnügen geleſen wurde fun möchte 
dieſer und jener etwas Näheres über den Ber 
fafler der fo witzig und aus großer Cebenser 
fahrung heraus gefchriebenen Geſchichle willen 
wollen. Das folt geſchehen. Gottfried Keltia 
zählt zu den großen deuiſchen Dichtern. Seine 
Heimat ift das ſchöne Schweizeriand, wo das 
ſchneebedeckte Alpengebirge ſtolz aufragt, we 
zwiſchen den kriſtallklaren Bergſeen, auf den 
bunten Almen der Geißbube ſeine Herden weider 
Ein tapferer, arbeitsfroher und ehrlicher drut 
ſcher Stamm wohnt dort »wiſchen Berg und 
Taf, in dem fruchtbaren Mittellande, im don 
ur werbsfleißigen Städten. Das buntbemegir 
Treiben feiner geimatsgenoſſen ſpiegelt fih in 
des Dichters humorvoller, finniger Geſtaltung 
tiefempfim- 


—— ————— ſꝛT— a- 


denen Erzählungen und Gedichten 

Am J9. Juli 1819 wurde Gottfries Keller 
Jürich als Sohn des Drechſlermeiſters 
Rudolf Keller geboren. Sein Dater war nicht 
nur ein tüchtiger Handwerker, ſondern auch 
ein vielfach gebildeter Mann. Don ihm erbte 
der Sohn fowahl die künftierifche Anlage mie 
ne Liebe zur Schweizer Heimat, Doch Rudolf 
| Keller Rare fehr früh, als Goftfried eden fünf 
Er biieb der Erziehung feiner 


An 


Jahre alt war 


herzensguten, jedoch nicht tatkräftigen Huter 
jüberlaffen. Das Unglück wollte es, daß fue 


einen dummen Streich Goltfried aus der Kon- 
fonſchule (Renierungsanfiall) enllaffen wurde 
Er mußte ſich nun weiler ſelpſt bilden, und 
bdodurch wuchs er zu einem herben, ſchroffen 
und innerlich verſchloſſenen ſſienſchen, der Da- 
bei aber die Welt mit ſeltſam verträumten und 
dichteriſchen Augen benachieſe, wie wir es uus 


— e e 


N 


feiner Erzählung „Der grüne Heinrich“, wo er 
uns die Geſchichte feines Lebens meſſterhaff 
ſchiſdert, erfahren. In feiner Jugend wollte er 
durchaus Kunſtmaler werden. Seine gute ut. 
ter gab ihm die letzten Erfparniffe mir auf den 
Weg In Münden mühte er ſich eine Ganze 
Reihe von Jahren ab, ohne es zu einem dudy- 
ſchlagenden Erfolge gebracht zu haben, Da 
gif er zur Feder. Im Jahre 1846 gab en 
den ghen Band feiner Gedichte heraus Man 

wurde in feiner Heimiſtadt auf ihn aufmerz 

famn und gad ihm eine Geldunkerſtützung, Da- 
mit er ſich in feiner Bildung. vervollkommne, 
Er ging wiederum nach Deulſchland, wo er in 
Heidelberg und Berlin einige Jahre verbrachte 
In der Femde ſchrieb er feine beften Erzäh- 
lungen oder wie man fie noch fonfl nenht 
„Novellen“. Beſonders berühmt find die "ter 
dere Bücher „Die Leute von Seldwyfa“, da⸗ 
rinnen auch unfere Erzöählüng „Kleider machen 
Leute“ enthalten iſt; unter anderen finden wir 
dort: „Pankraz der Schmoſler“, „Frau Regel 
Amran”, „Die drei gerechten Kammocher“ und 
eine feiner Ichönften und tiefften Hovellen „Ro 
min und Julia auf dem Dorfe. Ei Kenner 
unſeres ſchöngeiſtigen Schriſttums. Profeſſor 
Rieſe, ſagt: „Es iſt die ſchönſte deulſche Dorf- 
geschichte In wundervoll großzügiger Weiſe 
in die fovelle geftaltet und in bedeutenden 
Bildern vor uns aufgebaut. Die Sünde der 
Väter gerſtört auch das Gluck der Kinder. Das 
it kurz der ſchick als ſchwere Der lauf der Ge 

ſchichte“ 

Keller verfeßte noch eine ganze Reihe von 
Novellen. Die letzte, in der fid) die poliliſchen 
Umtriebe feiner heimat widerſpiegeln, war 
„Martii Salander“. Viele Jahre ſtand Keller 


im Dienfte feiner Heimalsſiadt Zurich, wo er 
als Staatsſchreiber beſchäftigt war. Er ftarb 
unverehelich!k am 11. Januar 1890. Sein 


ſiebzigjähniger Geburtstag wurde recht feierlich 
im engeren Vaterland, der Schweiz, und in 
gane Deulſchland begangen. Ueberaſt feierte 
man ihn als den größten zeilgenöſſiſchen deut- 
ſchen Sihrififielter, 

Seine Werke wurden in alle eutopäiſchen 
Sprachen überſetzt. Wr beſiten auch eine pol- 
niſche Ueber ſetzung einzelner feiner Novellen 
von 5. Früſch und fl. Tom. Zur Ueber fekung 
des „Pankraz der Schmoller“ ſagt ein polni 
ſcher Kritiker „Das ift ein eigenarlig herr- 
liches Buch, dem keins diefer Art gleicht. Es 


befißt die Friſche und Kraft eines Srühlings- 
morgens. Em beiebender Hauch aus Berges- 


höhen und der balſamiſche Duft des Tannen⸗ 
waldes, gepaart mit dem ſlillen Leuchten der 
Bergſeen, wehen uns an. Darüber ſchwebt 
wie ein leichtes Wölkchen des Dichters Sith- 
verſenken in des Menſchen Weſen und Schick 
fal. Großen Dank find wir den Ueberſetzern 
ſchuldig, die die polnifchen. Lefer mit dem 
Ichweizerifchen Schrififteller Keller bekannt ge- 
macht haben. Sie haben uns mit einem wun- 


wir uns beſtohlen. 


derbar friſch und lebensfroh geſchriebenen 
Buch beſchenkt“. Solch herrliche Anerkennung 
zolll ein Pole dem Schaffen des Gottfried 
Keller. Freuen wollen wir uns über unſere 
großen Dolksgenoffen und Dichter. Unſere 
Dankbarkeit und Anerkennung werden wir 
aber durch das eiftige Lefen feines reichen 


ſchöngeiſtigen Nachlaffes am wü kſamſten be- 
kunden können. 
fam an feinen Schöpfungen ftärken, mit feiner 
Lebenszuverficht und Freude dur btränken. Don 
ihm ſlamm doch der herrliche Ders: 
flugen, meine lieben Fenſterlein, 
Gebt mir (don ſo lange Holden Schein. 
Laſſet freundlich Bild um Bild herein 
Einmal werdet ihr verdunkelt fein ! 


Unfer Gemüt wird fid) fatt- | 


i 


| 


| vertieft, 


Doch noch wand'! ich auf dem fibendfäld a 
fur dem ſinzenden Seſtirn geſellt. 

Trinki o Augen, was die Wimper hält, 
Von dem goldnen Ushera der Wel! 


A. Breyer 


Zwei Weihnachten. 


Hon Rekise M. Sdit 
(Schluß.) 

Ob der Müller die darauffofgende Anfprache 
von der ewigen unwandelbaren Gottesliebe, die 
ſich beſonders uf je ener geweihten acht kund 
gab, wohl verſtand? Ob fer die daraus fol- 
gende Mahnung beherzlg te, ſich gane ins Meer 
der göttlichen Liebe zu verfenken, um gefchickt 
zu fin zum Eräatr und Vermittler der Liebe 
für feine ganze Umgebung 7. Oder ob ihn die 
ganze Andacht inmitten der Gemeinde zurück⸗ 
perfekte in feing. eigene glückliche Kindheit, ihn 
dadurch mächtig ergreifend und rührend? — 
Das weiß der Alfwiffende allein. ur eins 
war gewiß: der Mam war nicht gleichgültig 
geblieben er faßte beftimmte Entſchlüſſe. 

Als fie wieder im Schlitten ſaßen, drücke 
er voll zäriſſcher Ciene öfter die Hand feiner 
Tochter. Vor der Mühle angekommen, war es 
ihm doch nicht emerſeſ, den Entſchluß auszu- 
führen, aber die biltenden Augen der Tochter 
haben es ihm erleichlert. Nachdem die Tochter, 
fein zehnjähriger Sohn und zwei Dienftboten 


ausgeſſiegen, fuhr der Müller allein zum kran- 


ken Wingert. 

Der wollte feinen Augen nicht trauen, als 
fein bisheriger Widerſacher bei ihm eintrat. Er 
ſtregte ihm wortlos die Hand entgegen, und 
Tränen liefen ihm über die gefurchten einge 
fallenen Wangen. Der Müller ergriff die dar⸗ 
gebotene Rechte, und feine Blicke fagten mehr. 
nls alle Worte es vermögen, wie ſehr er den 
unfeligen Zwiſt bedauere. „iich, lieber hilde 
brandt; waren wir doch Narren.“ fagte endlich 
der Zimmermann, „um drei ſchöne Jahre haben 
Das hab' ich erſt auf dem 
Krankenbelt eingeſehen. Da ſchob fidh der 
Muller emen Stuhl ans Bett, und beide Freunde 
halten fih niet zu erzählen! Bald aefellte ſich 
auch Bruno zu ihnen, und der Müller begeg- 
nele dem Werßmeiſſer mit Adhlung. 

Da duſcheuckte letzteren ein ſchlauer Gedanke 
ſintemalen die Alten ſich vertragen, fo hat auch 
die Trennung der Jungen keine. Berechligung 
mehr. Modh dem Gruß von geſtern früh zu 
urteilen, harrte dort feiner kein übler Empfang: 
Darum ging er ſchleunigſt zur Mühle. Wie 
drüben die Alten, ſo ſaßen hier die Jungen im 
traulichen Ofenwinkel und tauſchten füße und 
ſchmereſiche Erinnerungen aus, Ihre Liebe, die 
während der ungünſtigen Der hältniſſe fort- 
glimmte wie ein Funze unter der kiſche, erfuhr 
jetzt ihre herrliche Entfaltung. Bruno umſchlang 
die herrliche Geftalt feiner Geliebten und las 
in ihren Augen den ganzen Reichtum ihrer 


treuen Liebe. Da beſchloß tin herzhafter Kuß 
ihr Derlöbnis, 
Die kluge Frieda wußte es beffer, wann 


eine Werbung beim Vater 
Schnell wurde der bewußte Tannenbaum aus 
ſeinem Derfteck hervorgeholt und ſamt einigen 
Schmucfachen gemeinſam zu Wingerts getra- 
gen. Dort wurde er behutfam im Tiebenzim- 
mer ausgeputzt. 

Die Alten waren fo fehr in ihr Geſpräch 
daß fie gar nichts merkten, bis der 
Chriftbaum vor ihnen tand. Tlocdhmals erklang 


Erfolg verſpreche. 


es aus zwei kräftigen Kehlen: 


O, du fröhliche, g, du ſelige, 
Gnadenbringende Weihnachtszeiſ 
Well ging verloren, 


Der Dolksfreund, — Sonntag, den 15. Januar 1922 


Chriſt iſt geboren, 
Freue, freue dich, o . 
Die zwei Allen flimmten als voſſer Br a 
mit Ein. Der kimki Zimmermann berg aß 
Krankheit und Schmerzen f fühlte lich am: 


wohl 

„wißt ihr, wir if, als w 
Kranßheit wie mit der Hand 
Gleich auffichen möcht ich 

Brunn gewann wir wieder Ting unde. * 
fongenheit dem Müller gegenüber, ismar 
ihm micht einerlei, die S Er er- 
neuern, bis ihm ein aufmunternder Blick 
Friedas zur nötigen Sicherheit verhalf. So 
brachte er in höfſſcher Form feinen An 

Der Müller war verdutzt. Doch gedachte er 
an den „Herrn Werkmeiſter“, an- das ſchulden 
freie Haus in der Stadt, an feine verdorbenen 
Schleufen, die der Zimmermann ausdeſſern 
mußte. wenn er erft geſund war, und konnte 
nicht Tlein fagen, Die wieder fo rührend bit- 
tenden Augen der Tochter und die ſchöͤne Wath- 
nachtsſtimmung ppt t det, Erinnerung an die 
gelaßten Vorſätze kalen das Uebrige. "Als noch 
der Zimmermann mitteilte, daß er jenes Haus 
auf der Stelle dem jungen Paare zur Einrich-- 
tung einer ſchönen Tiſchlerei ſchenke, und daß 
der Müller dort auch feine Bäckerei einrichlen 
könne, wenn er wolle, — da war der Müller 
vollends zufrieden, Unter dem brennenden 
Chriftbaum erteilte er dem Paare feinen Segen. 
Somit erfuhr ihre dreijährige ſtandhafte Treue 
einen herrlichen Cohn, und ſie fangen mit he- 
fem Verſtändnis! * 

O Tannenbaum. o Tannenbaum, 

Dein Kleid will mich was lehren, 

Die Hoffnung und Beftändigkeit 

Gibt Troſt und Kraft zu jeder Zeit 

O Tannenbaum, o Tannenbaum, 

Das mil dein Kleid mich lehren 


— rn ne * 


meine ganze 
eggenomm en, 


Aus Welt und Heimat. 


Polniſche Nückwanderer aus Amerika. 
Die Rückwande rung amerikanifcher Polen in 
ihre Heimat it in dieſem Jahre beinahe dop: 
pelt fo ſtark wie im vorigen Jahre. Während 
in den enen 9 Monaten des Jahres 1920 
über Danyig nach Polen 27,253 Perſonen Im- 
rückßehrten, trafen in derſelben Zeit des Jahres 
1921 — 52,078 perſonen in Danzig ein, 


Aus Ciechocinek wird uns berichtet, daß 
dort viele wenig Wert auf ihre deulſche Eigen- 
art legen und fogar ihre amen ändern oder 
gar ganz ins Polniſche üderſezen. Wir haben 
ſchon öfter im „Volksfreund“ geſchrieben. daß 
mit dem kflufgeben der deutſchen Art auch die 
guten Eigenfchaften, deren wir uns mit Recht } 
sühmen können, allmählich verloren gehen, 
IN der Menfch gegen feine völk ſche Eigenart 
gleichgültig, fo ſtumpft er auch in anderer 
Dinficht, im Glauben, in der Treue, in Steig 
und Ehrlichkeit ab. Jeder bewahre darum 
feiner Väter Erbe auch in dieſer Hinficht, es ift 
heiliges Gut. 


Weihnachtsfeier. In der Schule zu Alf- 
Poro2e, Kreis Cekow, bei Naliſch, hat auch 
in dieſem Jahre eine eindrucksvolle Weihnachts- 
feier, veranſtaltet von der dortigen ſtrebſamen 
Lehrerin, Frl. Feiler, ſtattgefunden. Dabei wa- 
ren ihr ſowohl Schüler als auch Jungfrauen 
der Schulgemeinde behllflich. ‚Auf der Bühne 
prangte ein ſchön geſchmückter Chriſtbaum, bei 
deffen Cichterſchein die Feier, beſtehend in Auf 
führungen, Geſängen und Deklomationen Malt- 
fand, Die Kinder waren entſprechend koftü- 
miert, was den Anwefenden ganz befonders 
gefſel. i 
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Den Miltelpunkt bildeten zwei Anſprachen, 


gehalten von Herrn Paſtar Sriedenberg und 
non der Lehrern Frl. Feiler. Die- Leitungen 
det, Kinder ſowie auch die von dem Schäler⸗ 
und Jungfrauenchor unter der Leitung von 
Se, Keller, vorgetragenen Lieder fanden allas- 
meine Anerkennung der ſehr zahlreich verfam- 
mellen Schulgemeinde. 


an. Die Koſten wurden darch Zahlungen für 
Eintrittskarten und freimillige Spenden gedeckt 

Weihnachtsfeier des eu. Geſangvereins 
„Concordia“ zu Domble.. Zum erjlenmal 
feit Beſtehen des Dereins wurde von.demielben 
am erflen Feiertag eine Weihnachtsfeier für die 
Mitglieder des Vereins veranſtallet. Ein ſchon 
geſchmuckter Weihnachtsbaum erglänzte 
Scheine vieler Kerzen, und der Chor ſang einige 
Ummungsvolle Lieder Audy wurden einige 
Gedichte eindrucksvoll vorgetragen. Dann wur- 
den zwei kleine Stücke aufgeführt: „Wo die 

am größten, il Gon am nächſten“ und 
Das große Neinemachen“ 
Vereins, Herr Paftor Rutkowiki, 


des Grſanges für das Glaubensleben zum Be- 
Mißlfein zu bringen. Auf Anregung eines 
Mitgliedes des Dereins wurde eine Sammlung 
zur Anichaffung von Wäſche für eine ame 
ebangelſſche Familie veranltaltet, welche 4,340 
Mark ergab. Audy wurden arme Kinder mit 
Kuchen und Kaffee vom Veran bewirtel. So 
Hat die Seier dazu beigetragen, daß durch Er- 
weis der Liebe zu Weihnachten Freude in din 
Wohnungen der Armen verbreitet wurde. Die 
Ser Rann als vollkommen gelungen betrachtet 


In gehobener, feierlicher | 
immung traten alle um 9 Uhr den Heimweg 


im 


Der: Drales des 
benutzte die 
Gelegenheit, um den Mitgliedern die Bedeutung 


nachdem Ne den Ofen geheizt, ſchloß ſie den 
Schornſtein und fand durch Srſucken den er- 
wünſchten Tos 

Auf der Warſchauer Getreidebörſe hal fich 
auch im Laufe Defer Woche die Kauftuſt wenig 


| geltend gemati: Die Käufer nehmen eme ab 
wartende Stellung ein, 


30 wurde am G. I- 
nuar für einen Korzec Wel zen 12,000, für 
Seradella 10,500 
Mark gezahlt. 

Die ausländiſchen Geldwährungen waren 
nach wie vor keinen großen Schwankungen 
unterworfen; man zahlte für: 


3#] 5. 
I" Dollar 2885 Mkr 2790 me 
Pfd. Sterling (2289 119895 
franz. Fran- 233 20 
deutſche Mark IS S'hi: 


‚Heueröffneie Ortsgruppen des 
2>.2.2. 2, 


Am J. Dezember o. J. fand 


Ort gruupe König bach. 
Kreis Coj, die 


in Königsban, gemeinde Brojce, 
Sründungsverſammſfung der dortigen Ortsgruppe des 
Bundes der Deutſchen Polens fatt In den Vorſtand 
wurden gewählt: Alexander Wilde mann als Uñr- 
ſihender, Emil Grüning als Kaſſenſdprer und Guftau 
Zorn als Schriftfüheer Zu Beifikern wurden Nor! 
Meyer und Michael Omenzetter, gewählt, alle aus 
Königsbach 
Ortsgruppe Plofrzowek. Am 2, 
wurde in Pitorköwek, Gemeinde Stubice. 
eine Ortsgruppe des 8. D. D. P. gegründel. Zum Oor- 
fihenden wurde Heinrich Molzan, zum Schriftführer 
Karl Bachmann, zum Kaffenführer Friedelch Gange 
und zu Beiſtthern Wilhelm Siebig und iſlichael Kerber 
gewählt. Die einmalige Sinichreibegebühr wurde auf 
Mk, 1000. — und Titk. 500. — und der for liaufende 
| monatliche Mttyliessbeitrag auf Mk. 100. — und Mk, 30.— 


Dezember p. J 
Kreis Soſtynin, 


werden und if zur Zufriedenheit aller Teilneh- ſeſigelegt 


mer ausgefallen. Uhr hoffen duher, daß es 
nicht das letzte mal war, wo den Mitgliedern 
des Vereins fo reiche geiſtige Genüſſe geboten 
wurden. 

Der befte und dilligſte deutſche Kalender 
M für die Teſer des „Dolksfreundes“ durch 
unfere Geſchäftsſtelle zu beziehen, Es iſt dies 
der eoungelifche Hausfreund-Dolkskalender (Der- 
ing Manitins-Codz), den wir unſern Leſern 
unter dem Buchhändlerpreis für 140 
Mark abgeben. Dieſe Ausgave enthält einen 
Gutſchein, gegen deſſen Vorlage der Kalender 
zu erwerben iſt 


Zwei Millionen polniſches Falſchgeld be- 
ſchlagaahmt. In einem Haufe der Kleiltitraße 
in Hamburg wurde durch die Kriminalpot zei 
eine Salfhmünzerwerkftätte ausgehoben. Mag 
fand noch für 2,154,000 falſche polniſche Tau- 
ſend narkſcheine vor und verhaftete den Nauf 
mann Suegmann, der offenbar an der Ger- 
Runft und dem Vertrieb der falſchen Scheine 
beteiligt war. Die beiden Hauptfälſcher, von 
denen der eine Szerny heißen ſoll, ſcheinen mt 
einem größeren Poſten der Nachahmungen nach 
München geflüchtet zu fein. Die Werkftatt be- 
fand fidh in einer Bodenkammer. 


Beginnende Hungersnot im Schwarz- 
meergebiet. Der Odeffaer Kreis ill als Bun- 
gergebiet gemeldet, (0—15 Werft von Odeſſa 
bat idh ein zweites Wolgagebiet gebildet. Es 
find ſchon Hungertodesfälle feſtgeſtellt. In vie 
len Dörfern haben die Bauern ihre Häufer zu 
emauert and find mul ihren Angehörigen 
Musge wanderi, um Nahrungsmittel aufzutreiben, 
Das Vieh ift aufgegeſſen, entweder für Brot ver- 
tanih: worden oder aus Futtermangel gefallen. 
In Owidiope! find im Amil für hamalloſe 
Ireiſe mehrere derſelven Hungers geſtorven. 
In einer ſchummen Lage befinden ſich auch die 
Sucletoramten Im Dorfe Smjawka, Odeſſaer 
Kreis, hat ſich eine hungernde Bäuerin mit 
Men ndern im Hauf: eingeſchloſſen, und 


und Kohlen, dagegen 
"wäre ein guter floſasmarkl für unſere Fabriken, 


| Wochenſchau. 


Inland. Unfer Seim ilt in die Weihnachts⸗ 
ferien gegangen, und daher unferen 
Innenpatitik nicht viel zu melden, 


ii von 


Ueberfalle, die nicht aufhören wollen, wotzdem 
immer wieder emeelne Räuber und ganze 
Banden ſeſigenommen werden. Es it dies 
eine traurige Erſcheinung der Madjkriegszeit. 
Mi Poltzeimaßtegeln wird da auch wenig zu 
helfen fein, da müffen Kirche und Schule noch 
mehr als bisher ıhre Schulötgkeit tun. Dei 
Krieg hat die Menſchen verrohr und die 
Kriegsgewinnler und Wacherer groß gezogen. 
Die einen ſind ſo ſchlecht als die anderen und 
müßten fo ſchneil als möglich verſchwenden. 


Der ukrainische Wirtſchaftsral hal Schrute un- 
teinommen, um den Waren- und Perfonenve- 
mit Polen fo ſchnell als moglich wieder 


kehr 


herzuſſellen, Die Ukraine ift reich an Siſen 


arm an Fubrißen. Da 
auch könnten fe von dort Rohſtoffe besiegen. 

Die polniſch-deulſchen Wutſchaftsberhand⸗ 
lungen wurden wieder aufgenommen. Sowohl 
die deuſſchen uls auch die polniſchen Oelega⸗ 
tionen mit Kor fanty find zu dieſem Zwecze in 
Kattowitz eingetroffen. Der Altbundesrat Cu- 
londer Wt in Breslau mit dem deulſchen Mi- 
niſter Schiffer zuſammengetroffen 

Aus Warfihau wird gemeldet, daß der Şi- 
nanzminifter Dr. Michalski in nächſter Zeit dem 
Sejm einen Vorſchlag zum Unmtauſch der Mark 
in Zioly vorlegen fell. Der Umauſch foll an- 
fangs Mai- 1922 faltfinden 
wiederholt erklärt wurde, daß ein Umauſch 
der Mark in Foty nicht geplant fei To lange 
keine Sefligung der polaſſchen Mark erfolgt ant, 
muß mim diefe Nachricht wohl mit allem Dor- 
behalt aufnehmen. 


und für Hafer 8,200 


Im Staate | 
herrſcht Ruhe bis uuf de vielen Diebjlähle und 


Mi Rücklicht | 
Darauf, daß von Seiten des Finanzmanſterlums 


In Wilna jol eine Dolksabjtummung über 
die Stuals zugehorigen ſtaiſflnden. Die fran- 
zöſiſche Zeitung „Temps“ meie! dacuber; 
[Die Stadt fi recht lebhaft an den Wahlen m- 
| terefiieit: Ueberall hert vollſtanoige Ruhe. 
Die provſſoriſche Regierung hat völlige Freiheit 
bei der Abfümmung zugeſichert. s kann 
(heule thon mit Bellimmipeit geingt werden, 
daß die Bewohner der Städe für Polen flim- 
men werden: Die Citauer, deren Zahl kiem ift, 
enthalten ſich der kibſunmung, und zwar haupt- 
ſächluch infolge ihrer politiſchen Unreife. Die 
Weißruſſen werden in der Ineht zahl für Polen 
timmen, Die Juden halten fid aus fazuſchen 
Gründen von den Wahlen fern. 
| England. Das von Lloyd George vorge- 
| fetite Projekt fliegt für die internationale Wirt- 
ſchaſts konferenz die Zujammenaıbeil der ver⸗ 
büundeten Mächte ſowie VDeulſchtanos und 
Ruß lanos vor. Die Einberufung iſt ſpa⸗ 
teſlens Jur Anfang Mäız geplant. Die Koipe- 
enz hat den Zweck, Minel und Wege zu fin- 
den, um die Hufnatime des mternauionaten 
Handels zu ermöginhen.. Jur Erreichung die 
fes Zieles fi es unerläßlich, Daß lich die Mächte 
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gegenfettig gewiſſe grunoſätzliche Garanten 
zugeſtegen. Ein Haupıgrundja Lloyd Georges 
iſt, daß vor ver Gewahung von Kapitatien 


an em Lana die Sicherhen vorhanden. fean 
muß. daß das Land ven Private achtes, die 
Schulden bezahlt und den Auslandein vie Be- 
nutzung der von ihnen geleitelen Betriebe gü- 
rantieri. Sine Drie Garantie [Ol nadi derm 
Projekt die Sicherſtellung der öffentlichen Schul 
den fein. Samtlche Lunver haben die Ver 
pflichtung übernommen, jede polſliſche Propa- 
| ganda ſowie Anatıffe der Nachbarn zu-un- 
letluſſen. Die Türkei foll aber auf Englunds 
Munſch nicht zuder Konferenz eingeladen werden. 

Die englische Preſſe führt une (harfe Sprache 
gegen Franßreich, well dieſes ſich weigert, die 
Zuhl feiner U-Boote zu vermindern. Zo ſchreidt 
„Dauy Chronicle“ m einem „Frankreich als 
Friedensbiecher überſchriebenen Artıkeli Der 
rigenſuchtige Militarismus Frankreichs hal emen 
großen Ceu der Hoffnungen der Wel auf Der- 
minderung der Husgabenr für Raftungen zur 
See und auf Befstigung der Gefahren des 
| Rüftungsweitbewei bes zum Scheitern gepvracht. 
Frankreich hat in Wafbingion dieſelbe Rolle ge- 
Ipelt wie Deutfchland jeinerzeit auf der Huager 
Konferenz. Dieje Frage berührt die Srunclage 
engüſch-ranzoſiſchen Tuſamme non kens. 
Großbritannien kann unmoglich weitere finan- 
zielle Opfer bringen, wenn Frankreich das jo 
tihultene Geld zum Bau von U,-Booten gegen 
den Frieden der Welt verwendet. Keme Mlutidn, 
auch Fruntzreuch nicht, Kann die Zuneigung 
Englands behen, wenn ſie ſortfahrt, gegen die 
Sichechen Englands, gegen die Freiheit Euro- 
pas und gegen den Frieden der Welt Komplotte 


zu ſchmieden. 

„Oeſummſter Gazeue” waf darauf hin, 
daß Baljour jagte, ihn beruhre der Beſchluß 
Frankreich, fene Stellung aufrechtzuerhalien, 
unjaybar [chmerzlih. Das Biati Jıeht aus der 
Haltung Frunkreichs ernfte Folgen für frank- 
teich, Engiand und die ganz: eit eniflehen, 
| Die Walhingtoner Konferenz werde mm we- 
| nıgftens zu einem Zufammenfchlug der engliſch 
ſprechenden Völker führen. 

In Indien dauert der Auffland an. Bei 
der Eröffnung des diesjährigen Kongreſſes des 
Bundes indiſcher Rohammedaner in tillahabad 
kündigte der Vorſſtzende die Hus rufung 
der indiſchen Republik für den J. Ja- 
nuar 1922 an und ciel zur tatıgen Ameinahme 
an der Bewegung zur Beſteunig aller moiſchen 
| Gediete von ber Fremöherrſchaft auf. In Aegyp- 
ten dagegen fol ſchon Ruhe eingelreien fanm 


des 
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In Irland fehlen fid ebenfalls alles beru- 
higt zu haben, da der Vertrag mit England 
von dem irländifchen Parlament angenommen 


worden war. Hun find dort neuerdings wie⸗ 
der Unruhen ausgebrochen. In der Nacht vom 
5. zum 6. Januar kam es in Belfaſt zu neuen 
Straßenkämpfen. Die Ordnung wurde unter 
Benützung von Tanks wieder hergeftellt Die 
Zahl der Opfer IN bisher unbekannt. 

Der Präfident der iriſchen Republik De 
valera if, wie amtlich bekannt gegeben 
wurde, von feinem Poſten zurückgetreten. 

Wie die engüſche Preſſe berichtet, haben die 
englifchen Arbeiter während der letzten Konfe- 
renz Lloyd Georges mit Briand Lloyd George 
eine Denkfchrift unterbreitet. Sie werlangen 
darin einen radikalen Wechfel in der Repare- 
tionspolitik (die Zahlungen Deutſchlands), die 
völlige Anerkennung Sowjetrußlands, die Zu- 
rückziehung der verbündeten Truppen aus dem 
Rheingebiet, Einberufung einer inſernatior alen 
Konferenz in Sachen des Wiederoufbaus Euro- 
das und Kreditgewährung an Deutfchland. 

Die franzöſiſche Zeitung „Matin“ meldet 
aus London: Sofort nach der Rückkehr aus 
Cannes wird Lloyd George dem König raten, 
das ‚Parlament vor dem 30. Januar aufzulöfen. 
Lloyd George wird gleichzeitig die Bildung 
einer neuen nationalen Partei aus Unioniſten 
und Liberalen, die ihm Gefolgſchaft leiſten, an- 
kündigen, 


Deutſchland. In den in Oberfchlefen ſich 
aufpaltenden Kreifen der Entente (verbündete 
Mächte) taucht die Vermutung immer mehr auf, 
daß Frankreich außer den bisherigen Forderungen 
auch noch verlangen wird, die Deutſchland zu⸗ 
gefprochenen Teile Oberſchleſtens beſetzt zu hat- 
ten, dis Deutſchland feinen Tahlungs verpflich- 
tungen nachgekommen ift, beziehungswelfe ge- 
nügende Bürgfchaften in dieſer Hinſicht für die 
Zukunft gegeben hat. Mit der baldigen Rän- 
mung Oberfchlefiens it alſo nicht zu rechnen. 

Der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet aus 
Berliner amtlichen Kreiſen, daß ſich etwa 75%, 
aller deutſchen Beamten für das Verbleiben im 
deutfchen Staatsdienft erklärt hätten. In man 
chen Ortſchaften des polniſchen Overſchleſiens 
wird kein einziger Beamter verbleiben. Die 
Mehrzahl der Gerichts- und Poftbeamten firdelt 
bereits feit dem J. Januar nach Deutſchland 
über, 

Der ehemalige deutſche Minifier Rathenau, 
der nach Paris gereift war und auch an den 
Beratungen in Cannes einnehmen wollte, oer- 
ließ Paris und begab fid nach Berlin zurück, 
du man ihn als amtlichen Vertreter Deuſſch⸗ 
lands in Cannes nicht zu den Beratungen zu- 
laffen motite. | 

Darüber iſt in deuifchen parlamentarifchen 
Kreiſen eim ver flärkter Unmille zu bemerken, 
Die belangen sin unitliches Rufein Ruthenglts 
als Bevollmächtigten Deutſchlands. t 

In Regierungskreiſen begt man hinfichtlich ; 
des Ergebnilfes der Konferenz in Cannes wenig 
Ophimismus. Man rechnet dami*, daß die Şor- 


derungen Deutſchlands unberückſichtigt bleiben 
würden. 
Fronkreich. Auch der franzöfifche Miniſter 
Briand will die Somjetregierung in Rußland 
anerkennen, verlangt aber von Rußland gewiſſe 
Garantien. 
Aus Waſhingtan wird berichtet, daß fie den 


Entwurf über die U Boote annehme und auch 
mit dein zweiten Beſchluß Roots einverſtanden 


ſei, in dem gefordert wird, daß jeder U-Boot- | 
Kommandant, der ſich an die Vorſchriften nicht 
gebunden halte, als Seeräuber beſtraft werden 
olle. 

Rußland. Bolſchewiſtiſche Abteilungen, die 
über Artillerie verfügen, gingen in Finnland in 
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Richtung Poraja-Erwi zum Angriff über, Die 
Bolſchewiken find den Kareliern (im füdöftlichen | 
Finnland und im Gouvernement 
an Zahl überlegen. Dagegen melden finniſche 

Blätter, daß die Karelier in den letzten Tagen 

um ein bedeutendes vorgerückt feien. Die Bol- 

ſchewiken befeſtigen fieberhaft die finmifche 

Grenze in der Nähe von Bijeldoftrew. 

Die Krim hat fih als freie, unabhängige 
Republik erklärt. 

Die botfchewiftifche Preſſe berichtet über die 
Einnahme von Chabarowsk durch die Weiß- 
gardiſten Es ift dies das erſte amtliche Ein- 
aefländnis einer ſliederlage der Bolfchewiken. 
Im Küftengebiet wurde die Mobiliſſerung von 
ſechs Jahrgängen angeordnet; 

Cenin hat in Moskau öffentlich in einer 
Rede kundgegeben, daß man von nun an nicht 
mehr den Kapitalismus vernichten, ſondern viei- 
mehr als Siaats kapitalismus erhalten wolle. 

Die amlliche bolſchewiſtiſche Zeitung „s- 
weſtja“ berichtet: Die Lage im Gouvernement 
Zarizin (an der Wolga) wird mit jedem Tage 
ſchlimmer. In den Städten und Dörfern hat 
ein Maſſenſterben eingeſetzt. Es werden fert- 
während Fälle der Ermordung von Kindern 
durch Mütter regiſtriert. Im Gouvernement 
Jekuterinoslaw find über 141000 hungernde 
Kinder regiſſriert worden. Wenn nicht baid 
Hilfe eintrifft, droht ihnen der Hungertod. 

Während die bolfchewiftifche Regierung all- 
mählich die Unhaltbarkeit ihres Syſtems elnſieht 
und zur allen Ordnung zurückkehrt, nur um 
am Ruder zu bleiben, und die tomangebenden 
Staaten nahe doran find, diefe Regierung an- 
zurrkennen, wollen die im Auslande weilenden 
ruſſiſchen Monarchiſtien und Induftriellen nichts 
don der Somjetregierung wife». Sie behaup⸗ 
ten, es können nicht eher normale Derhältniffe 
in Rußland eintreten, als bis die Sowjelregie- 
rung geſtürzt fe. Dasſelbe ſchreiden auch viele 
ausländifcye Blätter. 

Tſchechoſlowakeſ. Der Drafident der iſche- 
choſlowakiſchen Republik Maffargk hat eine 
Einladung nach Paris erhalten und will ihr in 
Begleitung ſeines Miniſters Zeneſch Folge 
leiſten. 

Das Minifteriun für Doiksaniklürung ar- 
beitete on einem Entwurf über die Schaffung fb- | 
ſtändiger irchengemeinden. Das Nirchenjahr 
foll aufgehoben und dafür das Ziviljahr einge 
führt werden. Das vorbereitete Geſet will, 
nach Meinung der Zeitungen, eine dJogenannte 
gemeinſame Kirche einführen. 


Südflavien. Aus Belgrad wird berichte, 
daß in den nächſten Tagen eine Konferenz der 


Petersburg) | Minifterpräfidenten der Kleinen Entente ſtatz⸗ 


finden wird. 

Der ſüdſlawiſch-alieniſche Streit foll nich; 
dem Oberſten Rat, fondern dem Völkerbund zur 
Entfcheidung unterbreitet werden. 


Oeſterreich will von England gegen Der- 
pfändung von Runſigegenſtänden einen Kredit 
von 3 Millionen Pfund Sterling erlangen und 
hat zu diefem Zwecke den Vertreter des Sinanz- 
miniſters Dr. Roſenberg nach London gefandt 

Ein Bericht der Entſchädigungskommiſſion 
gibt bekannt: In den Verträgen von 81. Ger- 
main und Trianon wurde feſtgelegt, daß die 
Schulden der ehemaligen Donaumonarchie auf 
die Nachfolgeſtaaten zu verteilen find, 

Ungarn. Der iniſterpräſident Graf 
Bethlen erklärte einer Deputation von Orden- 
burger Bürgern, daß Ungarn bereit fei, den 
Dolksminderheiten die völkifchen Rechte zu 
ſichern und ihre Sprache in den von ihnen be- 
wohnten Kreifen als Amtsfpradhe anzuer- 
kennen. 

Litauen. Der litanifche Mlinifterrat gad 
eine Drrorönung heraus, wonach allen amt- 
lichen Bekanntmachungen und Mit. 
teilungen der Militär. und Zivilbehörden 
neben der Amlsſprache eine Ueberſezzung des 
Wortlauts in die jüdifche, polnifche oder welk- 
ruſſiſche Sprache beigefügt ſein muß, ſofern die 
eniſprechenden Volksgruppen wenigſtens zwanzix 
Prozent der Bevölkerung des betreffenden Krei- 
ſes ausmachen. 

Nordamerike. Die Konferenz in Wafhing- 
ton hat zwei Beſchlüſſe des Senators Root ap- 
genommen. Im Zufommenhang damit berührte 
der italienifche Vertreter zwei Punkte, und zwar 
) daß die Unterfeebsote dieſelben Pflichten und 
Redite haben follen wie die Unterfeefchiffe und 
2) daß ein Handelsſchiff, welches den ausdruck 
lichen Befehl des Unterfeebooikommandenten 
nicht ausführt, angegriffen und verſenkt wer 
den darf (Und das nennt man Abrüfungd 

China. Die Chinefen find mit der Waſhing 
toner Konferenz böch unzufrieden. da ihre 
Beſtrebungen tatjächlich nicht berückfichtigt wur⸗ 
den. China, ſagen die Chineſen, bleibe weiter 
hin eine Art Kolonie der europäiſchen Groß- 
mächte. 


Druk - Derlagsgelellichaft Codzer Freie Prag 
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in der Gefchäftsitelle der „Lodzer Freien 


Straße 86, zum ermäßigten Preiſe von nur 140 Mark zu haben 
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